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WasLuzernvomWallis lernenkann
Der Verteilkampf um die Milliarden für ÖV-Ausbauten wird härter. Was bedeutet das für den Durchgangsbahnhof?

RomanHodel

3,3 Milliarden Franken wird der
Bau des Luzerner Durchgangs-
bahnhofs (DBL) inklusive
zweier Tunnels voraussichtlich
kosten. Dies haben die SBB
kürzlich bei der Präsentation
des Vorprojekts verlauten las-
sen. Doch bekanntlich ist offen,
ob der Quantensprung für den
ÖV in der Zentralschweiz etap-
piert und – vor allem – ob er
überhaupt umgesetzt wird.
Denn um die Milliarden für ÖV-
Infrastrukturprojekte, die 2027
gesprochen werden, tobt in Bun-
desbern ein zunehmend härte-
rer Verteilkampf. Dies machten
die Luzerner Ständerätin And-
rea Gmür (Mitte) und der Luzer-
ner Nationalrat Michael Töngi
(Grüne) am Montagabend an
einem Anlass des Tourismus Fo-
rums Luzern deutlich.

Zwar treten die Zentral-
schweizer Bundesparlaments-
mitglieder punkto Durchgangs-
bahnhof geeint auf. «Das war
nicht immer so», sagte Gmür.
Doch die Situation ist gemäss
Töngi seit 2019 komplizierter
geworden. Zum einen verzögern
sich andere Projekte wie der
Zimmerbergtunnel, zum ande-
ren gebe es gerade in der West-
schweiz viele Baustellen. Die

Stimmung dort sei «sehr aufge-
laden» und es kämen neue For-
derungen nach Ausbauten. Oder
dann seien plötzlich andere Pro-
jekte wie beispielsweise der ge-
plante Tunnel zwischen Aarau
und Zürich dringlich.

Zürichhat immer
dieNasevorn
«Unser Vorteil ist, dass in Lu-
zern bereits ein Vorprojekt exis-
tiert, aber wenn es um das Kos-
ten-Nutzen-Verhältnis geht,
schneiden Ausbauten im Raum
Zürich wegen der dort hohen
Pendlerzahlen immerambesten
ab», sagte Töngi und ergänzte:
«Ich wäre ziemlich schockiert,
wenn Luzern beim nächsten
Ausbauschritt rausfallen wür-
de.» Deshalb gilt es laut Andrea
Gmür, den Druck weiter hoch-
zuhalten. Dazu gehören regel-
mässige Treffen mit dem Bun-
desamt für Verkehr. Entschei-
dend wird zudem sein, wer mit
wem im Parlament ein Päckli
schnürt. Denn Gmür weiss aus
dem Ständerat nur zu gut: «An-
dere Regionen wie etwa das
Wallis sind knallhart im For-
dern – wenn wir alles immer nur
schlucken, werden wir systema-
tisch abgehängt.»

Eine wichtige Rolle spielt
auch die Stadt Luzern selber.

Gemäss Gmür ist es trotz attrak-
tiverem ÖV etwa wichtig, Park-
plätze zu erhalten. Sie erwähnt
das Bahnhofparking P1, das
hauptsächlich der Stadt gehört.
Es muss dem DBL weichen und
soll nicht ersetzt werden, jeden-
falls nicht im Zentrum. Sie sagt:
«Es braucht Ersatz, sonst wird

die politische Opposition gegen
das Projekt steigen.» Und je län-
ger sich das Ganze hinziehe,
desto eher heisse es irgend-
wann: «Wozu brauchen wir den
Durchgangsbahnhof noch?»

Dass es ihn braucht, unter-
strich DBL-Gesamtprojektleiter
Massimo Guglielmetti einmal

mehr: «Sonst können wir die
Kapazität nicht erhöhen, was im
Sinne einer nachhaltigen Mobi-
lität zentral ist.» Selbst wenn in
einer ersten Etappe nur der
unterirdische Bahnhof und der
Dreilindentunnel nach Ebikon
gebaut werden, könnte die An-
zahl Züge pro Stunde von heute
22 auf 29 gesteigert werden. Ein
blosser Ausbau der heutigen
Bahnhofszufahrt – etwa mit
einem dritten Gleis am Gütsch –
wäre zwar viel günstiger, würde
aber gerade mal einen zusätzli-
chen Zug pro Stunde ermögli-
chen. Zudem bliebe Luzern auf
dem letzten grossen Sackbahn-
hof der Schweiz sitzen.

Was liegtunter
demSeebecken?
Wird das Jahrhundertprojekt
tatsächlich verwirklicht, hat Lu-
zern aber eine mehrjährige Bau-
phase im Herzen der Stadt aus-
zuhalten. Immerhin: Dank eines
neuen Verfahrens muss das See-
becken für den Tunnelbau nicht
trockengelegt werden. Apropos
Seebecken: Der Kanton wird im
August über das Ergebnis von
archäologischen Untersuchun-
gen informieren. Nur so viel:
Falls der Tunnel gebaut wird,
wartet im Seegrund vorher noch
viel Arbeit auf die Archäologen.
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ZweiRücktritte
bei derSP
Stadtparlament Die zwei SP-
Politikerinnen Maria Pilotto
und LenaHafen treten auf das
kommende Amtsjahr als Gross-
stadträtinnen zurück, wie die
Partei mitteilt. Hafen wurde im
März 2020 ins Stadtparlament
gewählt. Grund für ihren Rück-
tritt ist ihre vollberufliche Tätig-
keit als Richterin und Gerichts-
schreiberin an mehreren Ge-
richten, was zeitlich mit dem
Amt als Grossstadträtin nicht
vereinbar sei. Maria Pilotto wur-
de im Mai 2016 in den Grossen
Stadtrat gewählt. Sie wird für Yl-
fete Fanaj in den Kantonsrat
nachrücken und deshalb als
Grossstadträtin zurücktreten.

Ihre Nachfolgerinnen sind
Caroline Rey und Patricia Al-
mela, teilt dieSPweitermit.Rey
ist ausgebildete Schreinerin und
arbeitet als soziokulturelle Ani-
matorin. Als Präsidentin des Lu-
zerner Gewerkschaftsbundes
werde sie eine wichtige Fürspre-
cherin der Anliegen der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mern im städtischen Parlament
sein.PatriciaAlmela ist ausgebil-
dete Sozialarbeiterin. Sie habe
sichbereits inderVergangenheit
fürdenLangsamverkehrundfür
eine gleichberechtigte Gesell-
schaft eingesetzt und werde
auch im städtischen Parlament
eine gewichtige Stimme für die-
ses Anliegen sein. Die beiden
werden an der Ratssitzung vom
7. September vereidigt. (tos)

ErbringtApéro-Feeling indenMattenhof
Neues Angebot in Kriens: In der Alag-Bar werden Cocktails serviert. Die Auswahl ist umfangreich.

Céline Studer

Cocktails, verschiedene Spiritu-
osen und Biere – dies und vieles
mehr kann man neu am Matten-
hof 14 bestellen. Dort hat Emran
Hobab alias Lucky, 27, Anfang
Juni seine Bar Alag eröffnet. Der
Name bedeutet in seiner Mut-
tersprache Dari «anders». «Es
war schon immer meine Einstel-
lung, anders zu sein», sagt Ho-
bab. Schon seit längerem führt
er am Mattenhof das Tattoo-
Studio Different, was übersetzt
ebenfalls «anders» bedeutet.

Mit der Bar am Mattenhof
habe er sich einen langersehn-
ten Lebenstraum erfüllt. Hobab
flüchtete mit 15 Jahren aus Af-
ghanistan mit Hilfe von Schlep-
pern in die Schweiz. Damals
kam der Jugendliche in ein
Flüchtlingsheim.

Klassiker,Eigenkreationen
undFreestyle-Cocktails
Hobab ist keineswegs ein Quer-
einsteiger inderGastronomie,er
sammelte seine Erfahrung mit
der Arbeit in unterschiedlichen
Bars. Zuletzt war er als Chef der
Bar im Hotel Radisson Blue in
Luzern tätig. Zuvor absolvierte
er eine Ausbildung an der WFA
(WorldFlairAssociation) inMai-
landundmehrereMasterklassen
in ganz Europa. Er habe auch
schon einige Cocktail-Wettbe-
werbe gewonnen, unter ande-
rem mit seinem Cocktail «Casa-
nova» in Mailand. Dieser wird
nun auch in der Alag-Bar ange-
boten. «Alle Zutaten sind frisch
und von bester Qualität», sagt

er. Es sei ihm sehr wichtig, dass
alle Besuchenden etwas trinken
können, was ihnen zu 100 Pro-
zent schmeckt, deshalb habe er
sich füreinesehrgrosseAuswahl
entschieden. «Die Signature-
Cocktails sind alle selbst kreiert,
aber es gibt natürlich auch alle
Klassiker», sagt Hobab. Er er-
zählt, dass er auch Freestyle-

Cocktails mische, man könne
also zu ihm an die Bar kommen
und Zutaten nennen, die man
möge und er mische dann etwas
Passendes. Ab nächster Woche
werden zudem auch zwei kalte
Apéroplättchen angeboten. «In
der Alag-Bar sind alle willkom-
men», sagt Hobab und ergänzt,
dass er denke, dass anfänglich

vor allem viele Leute aus der
Umgebung die Bar besuchen.

Pilatus-Arena
alsChance
«WennmansicheinengutenRuf
aufgebaut hat, kommen Besu-
chende auch von weiter weg»,
sagt er. Die Bar sei für alle, die
einen gemütlichen Abend pla-

nen, das Richtige, da die Musik
nur so laut sei, dass man sich gut
unterhalten könne. Um das Be-
stehenseinerBarmacht sichHo-
bab keine Sorgen. Auch die Pila-
tus-Arena sei eine grosse Chan-
ce für diese. Er bejaht die Frage,
ob er weitere Dinge am Matten-
hof plane. Welche dies sind,
möchte er noch nicht verraten.

Emran «Lucky» Hobab in seiner neuen Bar imMattenhof. Bild: Patrick Hürlimann (Kriens, 14. 6. 2023)

AndreaGmür
Luzerner Ständerätin (Mitte)

«Wennwir
alles immernur
schlucken,werden
wir systematisch
abgehängt.»

MichaelTöngi
Luzerner Nationalrat (Grüne)

«Ichwäreziemlich
schockiert,wenn
Luzernbeimnächs-
tenAusbauschritt
rausfallenwürde.»


